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Wenn hier immer nur vom Leser die Rede ist …

Wir verwenden in diesem Bu die maskuline Form, spreen also
beispielsweise von dem Leser, dem Anleger. Dies soll in keiner Weise
bedeuten, da für uns die Leserin oder die Anlegerin unwitig ist, wir sie
geringsätzen oder davon ausgehen, da es sie nit gibt. Wir sreiben in
der maskulinen Form, damit der Leseflu höher ist. Wir freuen uns über jede
Leserin und jede Anlegerin genauso sehr, wie wir uns über jeden Leser und
jeden Anleger freuen.
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KAPITEL 1

Intro

Hallo lieber Leser,
i bin Daniel und ein ganz normaler Typ, der lange Zeit unkoordiniert
dur das Leben ging, false Entseidungen traf und si auf andere
verlaen hat. Das ging solange, bis der Smerz zu groß war: I mute
etwas ändern. Nadem i Tausende Euro meines Erbes dur teure
Bankberatung und dur die Finanzkrise 2007/2008 verloren hae und si
meine Ersparnie halbiert haen, war es Zeit, Dinge anders zu maen.

Deshalb nahm i meine Finanzen vor fünf Jahren in die eigenen Hände
und es war mit Sierheit eine der besten Entseidungen, die i in meinem
Leben getroffen habe. Und nit nur das: Sie hae einen gehörigen Anteil an
meiner persönlien Entwilung. Was i alles tat, erzähle i in meinem
ersten Bu „Jetzt roe i meine Finanzen selbst!“, das i Ende 2015 im
Eigenverlag veröffentlite. Milerweile bin i zwei Srie weiter, denn
i habe versiedene Vermögenswerte gesaffen, die mir neben meinem
Beruf als Marketing Manager regelmäßige Erträge bringen.
Eigenverantwortung zu übernehmen und etwas nahaltig aufzubauen, ist
für viele nit einfa. Au für mi waren der Vermögensauau, die
nebenberuflie Selbstständigkeit und vor allem das Zeitmanagement
swierig, aber i habe so viele Erfahrungen maen können, die mir jetzt
zugute kommen. Anfangs wute i weder wie i eine Aktie kaufe oder



einen Blog aufziehe no wie i bei meinem Lampenfieber einen Vortrag
vor Hunderten von Mensen halten sollte. Aber eines wute i genau: I
wollte es wenigstens probieren.

Deswegen hielt i mi nit lange mit der eorie auf, sondern legte
los. I kaue mir 2013 die ersten Aktien, um zu verstehen, wie die Prozee
funktionieren. Ansließend verfeinerte i meine Anlagestrategie. Als i
mi 2014 über die emen Geld und Aktienanlage und meine Erfahrungen
mit Familie, Freunden und Kollegen austausen wollte, intereierte es so
gut wie keinen. Damit wollte i mi aber nit zufrieden geben. Also
kaue i mir das Affenbu als Grundlage für den Blogauau und legte als
Finanzroer los. Um die Feinheiten kümmerte i mi erst später.
Glülierweise gewann i mit dem Blog na wenigen Monaten zwei
Preise, so da meine Bekannheit snell anstieg. Irgendwie hae i mit
meiner Marke einen Nerv getroffen.

Mir war das aber immer no zu wenig, so da i 2015 glei zwei
Podcasts startete: meinen Finanzroer-Podcast und „Der Finanzwesir rot“
mit meinem gesätzten Bloggerkollegen Albert Warnee zusammen, dem
Finanzwesir. Vom Podcasten hae i no weniger Ahnung als vom
Bloggen, was du an den ersten Folgen deutli hören kannst. I wollte die
Projekte aber unbedingt umsetzen und mir war das Sammeln von
Erfahrungen viel witiger als die Angst vor Fehlern – und von denen
mate i einige, sei es bei der Geldanlage, beim Bloggen, bei Vorträgen
oder bei den Podcasts. Glülierweise habe i aus diesen Fehlern eine
Menge gelernt. Und i weiß, was mir witig ist und was nit.

Der Finanzroer-Podcast ist milerweile mit 120.000 Hörern im Monat
deutli erfolgreier als mein Blog mit 40.000 monatlien Lesern. Mein
Hauptaugenmerk liegt daher au auf dem Podcast. Diese Prioritätensetzung
ergab si erst na Jahren und nit na wenigen Woen – übrigens
genau wie bei der Geldanlage an der Börse. Da verdienst du das Geld nit
in Monaten, sondern über Jahre und Jahrzehnte.

Was no viel witiger ist: Das Geld verdienst du nur in der Praxis und
nit in der eorie. Nur, wer Erfahrungen sammelt und si ausprobiert,
kommt ins Tun. Milerweile habe i so viele Leser und Hörer



kennengelernt, die erfolgrei mit ihrem Vermögensauau gestartet sind.
Aber es gibt au viele, die seit Jahren die Märkte beobaten und auf den
ritigen Moment zum Einstieg warten. Vermutli warten sie nästes Jahr
immer no. Mal sind die Kurse zu ho, mal zu niedrig und bald kommt ja
der große Crash. Wäre i mit dieser Einstellung an alles herangegangen,
häe i weder ein Vermögen no einen Blog, Podcast oder ein
ansaulies Humankapital. Milerweile darf i na Dr. Gerd Kommer
auf Bühnen gehen und Vorträge halten. Sogar in seiner ETF-Bibel „Souverän
investieren mit Indexfonds und ETFs“ werde i erwähnt. Das ist eine
wunderbare Bestätigung, die i wirkli zu sätzen weiß.

Um meinen Entwilungsproze zu veransaulien, wollte i son
2017 ein Bu sreiben, das auf meinem Vortrag „Soundtra für
Vermögenswerte“ beruht. Darin zeige i den Zuhörern, wie sie
untersiedlie Vermögenswerte saffen können. Leider fehlte mir die Zeit.
Neben Vollzeitjob, Blog, zwei Podcasts und Privatleben blieb nit viel übrig,
um ein ganzes Bu auszuarbeiten. In einem Jahresrübli erwähnte i
das und einige Zeit später bekam i eine E-Mail von Ümit.

Ümit ist ein langjähriger Podcast-Hörer, den i 2016 das erste Mal auf
dem Barcamp Kiel persönli kennenlernte. Er war mir sofort sympathis
und wir trafen uns in der Folge no auf versiedenen Barcamps wieder. In
der E-Mail bot er mir als gelernter Journalist seine Hilfe an und fragte, ob
wir das Bu nit gemeinsam sreiben wollen. Da er als Familienvater mit
eigener Immobilie ganz andere Erlebnie und Vermögenswerte gesaffen
hat als i, war i begeistert. Von unseren Erfahrungen ergänzen wir uns
sehr gut, und so hast du nit nur eine Sitweise im Bu, sondern
untersiedlie Ansiten.

In diesem Bu möten wir dir zeigen, wie du selbst Vermögenswerte
saffst, sie ausbaust und in wenigen Jahren eine ganze Menge erreien
kannst – selbst wenn du no gar nit viel Geld zurügelegt hast. Uns geht
es dabei nit darum, da du snell sehr rei wirst. Das ist in unseren
Augen totaler Humbug. Wir verspreen dir au keine snelle finanzielle
Freiheit oder den Turboautieg aus dem Hamsterrad. Das ist der völlig
false Ansatz für einen nahaltigen Vermögensauau.



Wenn du jedo langfristig mehr Erfolg haben willst und
Vermögenswerte saffen mötest, geben wir dir Tipps, die dir enorm
weiterhelfen können. Uns haben sie auf untersiedlie Art und Weise
weitergeholfen. Dur die Änderung unserer Einstellungen haben wir uns
persönli sehr weiterentwielt und wiederholt ritige Entseidungen
getroffen.

Damit das Bu aber nit wie Hunderte anderer Büer zu dem ema
klingt, haben wir uns eine Gesite überlegt, die es in dieser Form no
nit gab. Paend zum Finanzroer geht es um den Romusiker omas,
für den Geldanlage, Kapitalismus und persönlie Entwilung Fremdwörter
sind. Als Gitarrist in einer Heavy-Metal-Band träumt er vom Durbru
und hält si mit Kleinjobs über Waer. Erst dur ein Klaentreffens lernt
er andere Sitweisen kennen und bekommt Interee an anderen emen.
Im Bu stellen wir seine Entwilung über vier Jahre vor und zeigen die
Learnings, die er mitgenommen und umgesetzt hat.

Wir stellen ausführli die emen Geldanlage, Sparen, Humankapital,
Immobilien, P2P-Kredite, Amazon FBA und au nebenberuflie
Selbstständigkeit vor. Damit du di in die einzelnen emen no beer
einarbeiten kannst, geben wir dir am Ende jedes Kapitels weiterführende
Butipps. Sließli haben wir no die witigsten Blogs, Podcasts,
YouTube-Kanäle und Zeitsrienempfehlungen für di zusammengestellt.
So kannst du glei damit loslegen, deinen eigenen Soundtra für
Vermögenswerte zusammenzustellen. Dabei wünsen wir dir viel Erfolg.

Bevor es mit der Gesite von omas losgeht, stellt si Ümit vor und
beritet von seinen Erfahrungen mit Aktien und der Geldanlage.



KAPITEL 2

Kurzes Solo

Lieber Leser,
la mi di kurz ins Jahr 1996 mitnehmen: I habe es immer no vor
Augen: I bin 20 Jahre alt und Manfred Krug mat im Fernsehen Werbung
für die Telekom-Aktie, au T-Aktie oder Volksaktie genannt.

1996 geht das ehemalige Staatsunternehmen Telekom an die Börse und
sorgt für eine bislang unbekannte Aktienbegeisterung in Deutsland. Au
meine Kommilitonen und i sind angestet und nehmen an der Zeinung
teil, obwohl wir kaum Geld haben. Die Aktie ist mehrfa überzeinet und
wir bekommen zu einem Kurs von 28,50 DM (14,57 Euro) etwa ein Driel
der georderten Papiere. Am 18. November 1996 ist es soweit: Der erste Kurs
der Aktie liegt bei 33,20 DM und wir halten uns für Genies. Als die Aktie
einige Monate später bei über 36 DM ankommt, verkaufen wir, denn – so
haben wir in den einslägigen Börsenmagazinen gelesen: „Nur realisierte
Gewinne sind ete Gewinne.“

In der Folge erfat uns der totale Übermut: „Warum soll man si mit
Aktien herumplagen und monatelang auf Gewinne warten, wenn man mit
Optioneinen das Gleie in ein paar Woen oder gar Tagen erzielen
kann?“ Also kaufen wir Optioneine auf Pioneer, Siemens, den DAX,
Barri Gold und andere Unternehmen – ohne Konzept und stets in der
Gewiheit, da das eigene Genie nun endli seine wahre Größe zeigt. Es



kommt, wie es kommen mu: Na etwa zwei Jahren ist das eingesetzte
Kapital fast komple aufgebraut, Ruland stürzt in die Krise und zieht die
Weltbörsen mit, wir sind pleite.

Im Nahinein war der damalige Mierfolg ein Segen für die eigene
Geldanlage. Sließli habe i als Student rund 500 DM Lehrgeld für die
Erkenntnis bezahlt, da an der Börse nit das snelle Geld winkt und i
kein Genie bin. Das war damals viel Geld für mi, aber weder war es meine
Altersvorsorge, no die Auszahlung eines 10-jährigen Bausparvertrags oder
eine Erbsa von 20.000 Euro oder etwas Anderes in einer existenziellen
Größenordnung.

In den folgenden Jahren fand i die Börsen weiterhin faszinierend und
verfolgte gebannt, wie alle paar Woen ein Unternehmen mit dem Zusatz
„.com“ im Firmennamen an die Börse ging und augenblili so viel wert
war, wie die Luhansa oder BMW. Konnte das ritig sein? War i nun der
Volltroel, der von der Seitenlinie zusah, wie dank Internet-Aktien alle rei
wurden, i aber währenddeen bei McDonald’s an der Kae arbeitete, um
mein Studium zu finanzieren?

In der Zwisenzeit brate die Telekom zwei weitere Male Volksaktien
in den Handel, die abermals überzeinet waren, aber wir nahmen
inzwisen nit mehr aktiv am Börsengesehen teil. Zu groß war der
Respekt geworden und zu klein das vorhandene Budget. Als die T-Aktie
Preise von 80-90 Euro erreite, fragten meine Kommilitonen und i uns, ob
die 1996 realisierten Gewinne eine so tolle Idee gewesen waren, denn wir
häen die Aktie einfa halten und auf diese Weise unsere Investition
versesfaen können. Wieder die Selbstzweifel, wieder die Erkenntnis,
da man mit einem Börsengenie so viel zu tun hat, wie ein Klappspaten mit
einem Riesenbagger.

So snell die T-Aktie mit dem gesamten Markt gewasen war – im
Höhepunkt auf 104 Euro im März 2000 – so snell fiel sie au; Ende 2002
sogar unter ihren ehemaligen Ausgabekurs. Ab 2003 stabilisierten si die
Märkte langsam und von 2004 an war i wieder dabei, allerdings voller
Respekt und sehr vorsitig. Das Studium war beendet und mein Eintri in
die Arbeitswelt begann. I entsied mi für das paive Investieren und



begann mit einem 50-Euro-Sparplan Anteile eines großen, aktiven Fonds zu
kaufen. Das Tief der Märkte im Rahmen der Finanzkrise 2007/2008 nahm i
auf diese Weise mit und weil die Preise für Aktien im Keller waren, bekam
i mit meinem Sparplan dank des Dursniskosteneffekts mehr Anteile
für das immer gleie Geld. Die ganze Zeit über date i, da i nun den
heiligen Gral des Investierens gefunden häe, der si mit meinem Leben
vereinbaren lät: viel zu tun, wenig Zeit für Finanzen, aber stets die
Gewiheit, etwas für die Altersvorsorge tun zu müen. Die ohnehin knappe
Freizeit verswand beinahe vollends, als meine Frau und i Kinder
bekamen. Außerdem nahmen wir einen Kredit auf, um ein Haus zu kaufen.
Für die weitere Besäigung mit Finanzen blieb nun weder die Zeit no
das Geld.

2012 las i „Souverän Investieren mit Indexfonds und ETFs“ von Gerd
Kommer und fand den Ansatz sofort überzeugend, denn im Verglei fand
i meinen aktiven Fonds do sehr teuer: Bei meinem seit inzwisen at
Jahren besparten Fonds gab es einen Ausgabeaufslag von 5,25 % und eine
Verwaltungsgebühr von 1,5 %. Also verkaue i alle meine Anteile und
sitete um: 50 % MSCI-World-ETF und 50 % Emerging-Markets-ETF.
Seitdem habe i einen Sparplan auf die beiden ETF. Darüber, ob diese
Aueilung ideal ist, lät si leidensali streiten, aber i fühle mi
wohl damit und darum geht es mir. Das Gefühl, den Stein der Finanz-Weisen
gefunden zu haben, blieb dieses Mal aus, denn inzwisen hae i endli
verstanden, da es diesen nit gibt.

2017 – ja, so lange habe i dazu gebraut – merkte i, da i au für
die Kinder Geld anlegen sollte. An deren Geburtstagen und zu Weihnaten
haen die Großeltern den einen oder anderen 50-Euro-Sein springen
laen und wir braten ganz klais das Geld immer brav auf das
Sparbu bei der Sparkae. Das ist tatsäli nit so slimm, wie es si
im ersten Augenbli vielleit anhören mag, denn im Gegensatz zu
Erwasenen erhalten die Kinder bis 1000 Euro drei Prozent Zinsen auf das
Geld. Denno ergibt es Sinn, Geld für die Kinder in einen ETF anzulegen,
gerade weil sie viel Zeit haben, bis sie eines Tages für den Führersein,
einen Auslandsaufenthalt oder etwas Ähnlies Geld brauen. So sammelt



si über einen Sparplan auf den MSCI-World-ETF Geld für sie an und dank
des langen Zeitraums ist die Wahrseinlikeit groß, da die Anlage einen
nennenswerten Zuwas erhalten wird.

Nun weißt du, lieber Leser, wie si meine Börsenerfahrung über 22Jahre
entwielt hat. Rei geworden bin i ledigli an Erfahrung und Sierheit
– das große Geld ist ausgeblieben. Allerdings habe i inzwisen das gute
Gefühl zu wien, was bei der Geldanlage sinnvoll und damit das Ritige
für meine Familie und mi ist. Und damit wird au klar, warum i ein
Vermögen auauen möte: Es ist meine Verantwortung, für mein Alter
vorzusorgen, und i habe das Bedürfnis, meinen Kindern eine kleine
Starthilfe ins Leben mitzugeben – dafür arbeite i, dafür investiere i.

Und nun genug von mir … la uns in die Gesite eintauen.



KAPITEL 3

Prolog im Proberaum

„Alter, ist dir son wieder die Saite gerien?“, rief Mia faungslos, „Zieh
dir endli alle Saiten neu auf – wie ein ritiger Gitarrist. Irgendwann ist
au mal gut …“.

Die anderen ließen si auf das durgeseene Bandsofa nieder und
öffneten si ein Bier. I sagte kein Wort und holte stois eine neue G-
Saite aus meinem Gitarrenkoffer; E- und H-Saite hae i son während
der Probe weseln müen, nun also die G. Wenn nur die dummen Sprüe
von den anderen auören würden …

So war mein Leben, damals im Sommer 2014. Es kommt mir jetzt vor, als
würde i über jemand anderen reden.

Unsere Band hieß Wodos und wir spielten geilen Metal, wenn wir nit
gerade Saiten tausen muten. Wir, das sind Sänger und Baist Lennard,
Lead-Gitarrist Peter, Slagzeuger Miael und i, Rhythmus-Gitarrist
omas, genannt „Tom“.

Damals haen wir vor kurzem diesen simmlig-smuddligen
Proberaum neben der Tiefgarage in der Bergstraße in Kiel gemietet. Man
konnte die Gitarre nit im Raum stehen laen, weil die Feutigkeit die
Saiten angriff. Dafür war die Miete billig: 60 Euro im Monat, 15 Euro für
jeden von uns. Man konnte da drin rauen, Bier trinken und Mue maen
bis tief in die Nat; es störte niemanden und der Vermieter ließ si nie



blien. Drei Mal in der Woe probten wir und am Woenende war dann
Konzert, wenn wir denn einen Gig haen.

So haen wir uns au an diesem Freitag getroffen, um ein paar Saen
auszuprobieren und ein wenig an den neuen Songs zu feilen. „Hast du nit
dein spaiges Klaentreffen heute?“, fragte Peter biig und nahm einen
großen Slu aus der Bierflase.

„Ja, hab i“, brummte i zurü.
„Und? Gehst du hin?“
„Ja.“
„Hä? Wieso das denn? Was willst du denn da?“
„Was wohl? Die Leute von damals wiedersehen.“ So langsam regte er

mi auf.
„Was willst du mit denen? I bin froh, da i die Hafreen von

früher nit sehen mu.“
„Sind halt nit alle sole Ais wie du“, giete i Peter an.
Peter gefiel das nit: „Wer ist hier der Ai? Du bist do hier der Ai,

der si nit mal regelmäßig neue Saiten leisten kann“, blae er mi an.
Das saß. Lennard merkte, da Peter meinen wunden Punkt getroffen

hae und saltete si ein: „Leute, Leute. Entspannt eu mal. Streit bringt
uns do nit weiter. La Tom do zu seinem Abi-Treffen gehen. I war
do au letztes Jahr bei meinem Abi-Treffen und es war son geil, zu
sehen, was aus den Spinnern von früher geworden ist.“ Und dann erzählte er
wieder die Gesite, wie sie in der Nat vor dem Abi-Strei in die Sule
eingebroen waren, aber i hörte nit zu. „Was aus den Spinnern
geworden ist …“, hallte es in meinem Kopf na.

Lennard hae leit reden. Er hae sein Referendariat beendet und
konnte direkt eine verbeamtete Stelle als Lehrer für Mathe und Physik
antreten. Aber was war aus mir geworden? 29 Jahre alt, Studium
abgebroen, wohnt in einer Mini-Wohnung, arbeitet in einer Bar und
träumt von der großen Musik-Karriere. Mein bien Gesreibsel nebenbei
über lokale Konzerte für das Stadtmagazin war au nit der Rede wert.
Was würde i sagen, wenn mi die „Spinner“ fragen, was i denn jetzt
mae? Sollte i lügen? Ne, i würde ihnen die Wahrheit sagen … oder?



„Tom! … Hey, Tom, bist du eingeslafen?“ Peter ri mi unsan aus
meinen Gedanken.

„Was? … Ne. I bin fertig mit der Saite. Maen wir weiter?“

Gegen 19: 30 Uhr verließ i die Probe. Das Treffen fand im Bergsteiger
am Slogarten sta. „Ganz sön noble Location“, date i, als i kurz
vor 20 Uhr vor dem Eingang stand. Ein Sild mit dem Aufdru 10 Jahre
Abi 2004 zeigte an, da i hier ritig war. I raute no snell eine,
damit i nit mehr so aufgeregt war, aber es half nit viel. I fühlte mi
fehl am Platz – häe i mi do bloß zuhause no umgezogen, aber i
hae keine Lust gehabt. So sahen mi vorbeigehende Damen und Herren in
ihren sien Abendgarderoben an, als häe i eine ansteende
Krankheit. So mit Gitarrenkoffer und zerroter Lederjae mate i
bestimmt nit den besten Eindru.

Der Film Desperado von Regieur Robert Rodriguez kam mir in den
Sinn. Darin spielt Antonio Banderas einen Räer, der in seinen
Gitarrenkoffern Waffen verstet hat. I häe den Koffer nit mitnehmen
sollen. Nit, da mi in diesen mitrauis-hysterisen Zeiten jemand
irgendweler irren Absiten verdätigt und aus lauter Paranoia die
Polizei alarmiert.

I drüte die Zigaree aus und ging snell hinein, um meinen Koffer
beim Empfang abzugeben. Dort traf i Ulrike und Henning, die son in der
Oberstufe ein Paar gewesen waren. Sie sauten mi überrast an und
mehr als ein „Hi, Tom“ braten sie nit heraus. Sie sahen so
unbesreibli spießig aus, da es bei mir au nur für eine oberflälie
Begrüßung reite. Mit einem „Wir sehen uns ja glei.“ verswanden die
beiden Händen haltend in den langen Flur. I hae nie verstanden, was
die aneinander fanden: Sie war die naive Unsuld vom Lande, er war das
Muersöhnen vor dem Herrn. Wahrseinli waren es genau diese
Eigensaen, die sie anziehend fanden.



Es sien, als ob die Band ret gehabt hae. Es war keine gute Idee
gewesen, hierher zu kommen. Nun war i aber nunmal da und die
Pausale für die Getränke hae i au son vor Woen bezahlt. Jetzt
hieß es, den Wert der Pausale in Getränkeform wieder herauszuholen.
Eine nee Hoteldame wies mir den Weg und i trat in einen Raum, in dem
in einer unangenehmen Lautstärke Andreas Bouranis Lied Auf uns lief.

Puh …



KAPITEL 4

Das Klassentreffen

Als i damals zur Sule ging, war i son etwas verpeilt. I smi mit
meinem Geld nur so um mi, kaue mindestens in einer Pause am Tag eine
Dose Cola und einen Sokoriegel im nahgelegenen Supermarkt. In
Verbindung mit meiner Leidensa für die Musik und die Käufe von CDs,
Equipment und Konzertkarten blieb am Ende des Monats nie etwas von
meinem Tasengeld übrig. Häufig war i son Mie des Monats komple
abgebrannt.

4.1  Vermögenswerte schaffen

Ganz anders war das bei meinem Klaenkameraden Simon. Er kam aus
einem reien Elternhaus, bekam zum 18. Geburtstag ein Auto vor die Tür
gestellt und lief immer gesniegelt in der Sule rum. Bis zum Abi waren
wir eng befreundet gewesen – zum Teil sogar so unzertrennli, da wir
über Jahre jeden Namiag zusammen verbraten, aber zum Ende der
Sulzeit entwielten wir uns auseinander.

Simon hae immer Geld und i konnte ihn immer anpumpen, wenn es
bei mir mal wieder knapp wurde. Das nutzte i etwas zu häufig aus. Kurz
vor dem Abi drehte er mir den Geldhahn zu, nadem i wieder einmal



meine Sulden nit bezahlen konnte. Die Folge: I konnte nit mehr
tägli zum Supermarkt rennen, um meine heiß geliebte Cherry-Coke zu
kaufen. 200 Euro sulde i ihm sogar jetzt no, denn der Kontakt bra
na der Sulzeit snell ab. Wir waren einfa viel zu untersiedli
geworden. Und wem lief i auf dem Klaentreffen glei in die Arme?
Natürli Simon. Irgendwie war das aufregend, wir haen uns zehn Jahre
nit gesehen, was er wohl zu sagen hae?

„Ey Tom, du alter Gauner. Hast du mein Geld dabei?“, sagte er mit einem
Grinsen.

Paff! Die aufregende Vorfreude, einen alten Freund wiederzusehen, wi
in Litgeswindigkeit.

„Das hast du do gar nit mehr nötig, so wie du rumläufst“, entgegnete
i bars. In seinem teuren, maßgesneiderten Anzug, der Smalztolle
und der feen Uhr am Handgelenk sah er aus wie ein personifizierter Die-
Hose-Spießer. Genau die Sorte Mens, mit der i nits zu tun haben
wollte.

Er konterte sofort: „Ganz im Gegensatz zu dir, du alter Roer. Bist du
immer no so abgebrannt oder hast du einen vernünigen Job gefunden? So
wie du rumläufst, vermute i mal nit.“

Auts, das tat weh. „Chill mal, Simon. Bisher habe i mein Leben ganz
gut hinbekommen. Und zwar ohne zum Spießer zu mutieren“, meinte i
und fuhr fort: „Bist du jetzt Banker oder warum kommst du so gesniegelt
zu einem Klaentreffen?“

„Nein, i bin bei meinen Eltern in die Company eingestiegen und habe
dort milerweile eine leading position. Das mat voll Laune und gutes Geld
verdiene i au no.“

I grinste und fragte: „Und dein feer Porse steht jetzt hier vor dem
Laden oder wie?“

„Ne, nur weil mein Anzug etwas teurer auieht, heißt das do nit,
da i au so ein fees Auto habe. I mag söne Klamoen, aber i
fahre einen Skoda. Und den habe i mir als Jahreswagen zugelegt. Du
siehst: I saue son auf mein Geld und unterseide hier zwisen



Vermögenswerten und Verbindlikeiten. Und au meine Uhr war nit so
teuer, wie sie auieht.“

„Hä, ein Auto ist do au ein Vermögenswert, oder? I kann das do
wieder verkaufen.“

„A Tom, du verlierst do son einige Tausend Euro an Wert, wenn du
mit dem Neuwagen vom Parkplatz des Verkäufers fährst. Deswegen ist es
au ratsamer, si einen Jahreswagen zu kaufen, der diesen Anfangsverlust
son hinter si hat. In den folgenden Jahren verliert es weiter an Wert,
kostet Benzin und Versierungsgebühren und verslingt für Reparaturen
au no Geld. Gleies gilt übrigens au für den neuen Fernseher, das
Smartphone oder den neuen Computer.“

„Naja, i habe nit mal das Geld, um mir einen gebrauten Wagen zu
kaufen – gesweige denn ein vernüniges Fahrrad“, versute i zu
serzen.

Simon zog die Brauen ho und griff zu seiner Flase Bier. I nahm
ebenfalls einen kräigen Slu, denn mir war das son etwas peinli. I
kam mir wie ein Versager vor. Dem Outfit na zu urteilen, haen alle
ehemaligen Klaenkameraden etwas erreit. Nur i saß hier mit meiner
speigen Lederjae, den langen Haaren und verdiente im Monat gerade
genug, um halbwegs über die Runden zu kommen.

Simon stellte sein Bier ab: „Kennst du eigentli den Untersied
zwisen einem Vermögenswert und einer Verbindlikeit?“

„Nein“, antwortete i na kurzem Überlegen. „Sollte i den kennen?“
„Natürli! Damit fängt do alles an. Eine Verbindlikeit leert das

Portemonnaie. Alles, was regelmäßig Geld verslingt und kostet, ist eine
Verbindlikeit: der Autokredit, der jährlie Urlaub, die Finanzierung deines
tollen neuen Fernsehers oder au die selbstgenutzte Immobilie. Diese sorgt
ebenfalls für einen negativen Cashflow, weil sie über die Jahrzehnte
ebenfalls für einen regelmäßigen Geldabflu sorgt und nit das eigene
Portemonnaie füllt.“

Cashflow? Was war denn Cashflow? I nite stumm. Simon laberte
ohnehin genug, da mute i ihn nit au no dur Nafragen
bestärken.



„Das eigene Haus ist aber denno ein Sonderfall“, fuhr Simon fort, „weil
du am Ende ja trotzdem ein Haus und Grundstü mit einem hohen Wert
hast. Neben der Tilgung des Immobilienkredits inklusive Kreditzinsen mut
du di au um Reparaturarbeiten an Da, Heizung oder Autaung
kümmern, um den Wert zu erhalten. Tust du das nit, sinkt der
Verkaufswert über die Jahre. Es sei denn, du wohnst zu dem Zeitpunkt in
einer Gegend mit stark steigenden Immobilienpreisen und hast Glü, da
der Preis trotzdem ordentli ansteigt.“

Der redete ohne Punkt und Komma, aber i spürte, da er irgendwie
ret hae. Nadenkli unterbra i ihn: „Dann habe i aber au eine
Menge Verbindlikeiten. Und im Dispokredit bei meiner Bank bin i au
ständig. Zum Glü ist der nit so ho, weil i au nit so viel verdiene.
Und was ist ein ritiger Vermögenswert?“

„Ein Vermögenswert füllt dein Portemonnaie. Alles, was zu Zinsen,
Dividenden, Gewinnen oder sonstigen Erträgen führt, lät si dazu zählen.
Also Aktien, ETFs, Anleihen, Tages- und Festgeld, das Sparbu, P2P-
Kredite, Crowdinvesting, eine vermietete Immobilie oder au das eigene
Neben-Busine. Denn au das sorgt für regelmäßige Erträge. Der
Fabegriff hierfür nennt si Cashflow. Sorgst du für einen regelmäßigen
positiven Geldzuflu, steigt dein Vermögen über die Jahre an“, erklärte mir
Simon.

I verstand mal wieder nur Bahnhof und hae das Gefühl, da der Zug
für mi son längst abgefahren ist.

Simon sah mir meine Überforderung an und fuhr fort: „Das ist nit
slimm, falls dir das im ersten Augenbli zuviel vorkommt. Wenn du di
damit etwas auseinandersetzt, kennst du die Vor- und Nateile der
einzelnen Anlageklaen und kannst au die Risiken beer einsätzen. Das
bekommen viele hierzulande nit hin, dabei ist das kein Hexenwerk. Viele
Anlageformen sind für die meisten Mensen ‚Zoerprodukte‘ mit viel zu
hohem Risiko, was aber nit stimmt. Denno sind Beton- und Rohstoffgold
viel höher angesehen. Gold ist ja immer der Reungsanker, wenn es an den
Märkten mal krat. Dabei ist die Einordnung von Rohstoffen wie Gold
swierig, denn sie sorgen nit für einen permanenten Geldstrom, sondern



dienen in der Regel dazu, den Wert zu erhalten. Saden kann etwas
physises Gold im Depot aber au nit.“

In meinen Augen waren sowohl eine Immobilie als au ein Auto immer
Merkmale eines Vermögens. Zeigen, was man hat und kann. Aber im
Grunde genommen hat mi das nie intereiert, denn i war ja völlig
anders drauf. Bisher häe i au nie gewut, wie i mir so etwas leisten
sollte.

„Du hast gut reden“, sagte i, „aber i habe ja nit mal Kohle, um mir
Gitarrensaiten zu kaufen. So quatsen do sowieso nur reie Mensen.
Und da gehöre i definitiv nit dazu.“

„Ja, Tom, genau das ist der Fehler“, entgegnete Simon. „Es gibt eklatante
Untersiede im Denken von armen und reien Mensen. Das siehst du
son daran, wie untersiedli sie Cashflow-Effekte nutzen. Reie
Mensen versulden si, um Vermögenswerte wie beispielsweise
vermietete Immobilien kaufen zu können. Sie nutzen den sogenannten
Leverage-Effekt, um ihr eigenes Kapital beispielsweise mit Hilfe eines
Bankkredits zu hebeln. So laen si deutli größere Gesäe mit dem
gleien Eigenkapital umsetzen. Die verbleibenden Geldmiel können für
weitere Deals eingesetzt werden. Am Ende führt das zu einer erhöhten
Eigenkapitalrendite. Hierbei sollte die Investitionsrendite aber immer über
dem Fremdkapitalzins liegen, da andernfalls ein negativer Leverage-Effekt
die Folge ist. Nur mit steigenden Zinsen mu man dabei aufpaen.“

Was ist der Leverage-Effekt?

Mit Leverage-Effekt wird die Hebelwirkung bezeinet, die der Einsatz von Fremdkapital für
die Eigenkapitalrendite zur Folge hat. Hat ein Investor die Möglikeit, einen Kredit zu einem
günstigeren Zinatz aufzunehmen, als seine Investition an Gesamtkapitalrentabilität erzielt,
dann kann er dank des Leverage-Effekts die Eigenkapitalrendite erhöhen. In Kapitel 10 gehen
wir genauer darauf ein.

Simon ergänzte: „Bei Unternehmensgründungen oder -erweiterungen
werden häufig sole ‚guten‘ Sulden eingesetzt. Wenn mit Fremdkapital
ein höherer Cashflow erzielt werden kann, führt es zu einer höheren Rendite.



Was nit dazu zählt, sind Kredite, um neue Aktien oder P2P-Kredite zu
kaufen. Im Falle einer Krise an den Aktienmärkten sorgt dann ein
Wertpapierkredit für eine Spirale, die einen sehr negativen Einflu auf das
eigene Vermögen haben kann.“

Was hae i angeritet. Simon war ordentli in Fahrt.
„Arme Mensen hingegen versulden si, um Verbindlikeiten wie

ein neues Smartphone zu kaufen. Das sorgt immer wieder zu einem Abflu
des Geldes. Häufig sind Konsumkredite der Grund. Diese werden als
slete Sulden bezeinet. So kann si das Geld nit vermehren und
am Ende zu einem Vermögen führen, sondern wird sofort wieder aufgezehrt.
Ein weiteres Problem: Viele arme Mensen söpfen ständig den
Dispositionskredit beim Girokonto aus. Zusätzli zu den Kreditzinsen
zahlen sie no die zweistelligen Überziehungszinsen – ohne es wirkli zu
registrieren.“

Mir swirrte der Kopf. Was für eine Predigt! I erkannte mi natürli
im Handeln der armen Mensen wieder. Bisher hae i mir dazu keine
Gedanken gemat. Ersreend. Im Grunde war das nur meiner Faulheit
gesuldet. Au mein Verhältnis zu Geld war mein ganzes Leben immer
negativ. Selbst meine Eltern haen so eine Einstellung, weshalb i wohl
Teile davon unbewut übernommen hae.

I nahm no einen Slu aus der Flase und fragte Simon: „Kann i
denn meine Einstellung zum Geld so einfa ändern? Für mi ist Geld
immer negativ behaet gewesen und zum Ausgeben da. Das war bei meinen
Eltern und meinem Bruder au son immer so.“

„Natürli“, läelte Simon und ergänzte: „Als erstes solltest du dein
Mindset zu Geld ändern. Negative Glaubenätze saden deinem Vermögen.
Dabei kannst du sie eigentli ziemli leit ins Positive umwandeln.“

„Was heißt denn nun son wieder Mindset?“ Langsam gingen mir seine
Anglizismen auf die Nerven.

„,Denkweise‘ oder ‚Einstellung‘ könntest du das nennen. Jedenfalls …“
„Ok, i änder heute mein Mindset.“ I unterbra ihn und spra dabei

das neu gelernte Wort künstli lang aus. „Und? Wie soll das gehen? Soll i


